




HEINRICH KIENER HAUS 
auf 1 800m

Umstrukturierung und Erweiterung einer Hütte in den Alpen

DIPLOMARBEIT

zur Erlangung des akademischen Grades einer 
Diplom - Ingenieurin 
Studienrichtung: Architektur 

Theresa Götzfried

Technische Universität Graz
Erzherzog-Johann-Universität 
Fakultät für Architektur 

Betreuer: Ao. Univ.-Prof.i.R. Dipl. Ing. Dr.techn.           
Univ.-Doz. Architekt Holger Neuwirth

Oktober 2013





STATUTORY DECLARATION

-
ly or by content from the used sources. 

                                                                       ..................................................   

-

entnommenen Stellen als solche kenntlich gemacht habe.





DANKE
Bei Hr. Professor Holger Neuwirth möchte ich 
mich für die Zeit und Betreuung dieser Arbeit
bedanken. 

die Unterstützung und die freundliche Aufnah-

Meinen Freunden und Studienkollegen für die 
schöne Zeit. 

in Graz.

Danke Eva-Maria und Johannes dass ihr immer 
für mich da seid.

Besonderer Dank gilt meinen Eltern. Nicht nur 

ohne die dieses Studium nicht möglich gewesen 
-

ter die Arme in allen Lebenslagen.  



ABSTRACT

Over the last decades mountaineering is gro-

rising. More and more people want to spend 
-

up to a certain standard. Many refuges are get-

-
-

from their originality to a modern way of cons-

just shelter. A new approach with a focus on 

focus of refuges lies on an autonomous energy 
supply.

 This thesis provides my understanding of a sus-

-

important aspect of my concept. 



VORWORT

Bergsteigen und Wandern hat in den letzten 
Jahren zunehmend an Popularität gewonnen. 
Nie zuvor zog es so viele Menschen in die Ber-
ge wie heute. Auch der Alpenverein zählt mehr 

-
schlacht der Technik kurbelt den Bergsport an. 
Neue Anforderungen werden aber nicht nur an 

die bereits vor mehr als 150 Jahren errichtet 

bzw. umgebaut und auf den neuesten Stand ge-
bracht. Jedoch nicht überall zeigt man sich da-

viele Diskussionen wie das Bauen in den Alpen. 

kurz mit der Geschichte von der Erschließung 
-

es. Anhand von vorgestellten Projekten wird die 

zur modernen Bauweise dargestellt. 

als bloß Schutz zu bieten. Neues Denken mit 
-

zur Aufgabe. 

Dieses Thema möchte ich mit der nachfolgen-

Hochgründeck (1 827m) aufzeigen. Der sen-
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„Baue nicht malerisch. Überlasse solch Wirkun-
gen den mauern, den bergen und der sonne. Der 
mensch, der sich malerisch kleidet, ist nicht ma-
lerisch, sondern ein hanswurst. Der bauer klei-
det sich nicht malerisch. Aber er ist es. Baue so 
gut als du kannst. Nicht besser. Überhebe dich 
nicht. Und nicht schlechter. Drücke dich nicht 
absichtlich auf ein niedriges niveau herab, als 
auf das du durch deine geburt und erziehung 
gestellt wurdest. Auch wenn du in die berge 
gehst. Sprich mit den bauern in deiner sprache. 
Der wiener advokat, der im steinklopferdialekt 

Achte auf die formen, in denen der bauer baut. 
Denn sie sind der urväterweisheit geronnene 
substanz. Aber suche den grund der formen auf. 

-
macht, die form zu verbessern, so ist immer die-

Denn die wahrheit, und sei sie hunderte von Jah-
ren alt, hat mit uns mehr innere Zusammenhän-

ge als die Lüge, die neben uns schreitet.“ 

Regeln für den der in den Bergen baut
Adolf Loos 1913
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1 

2 www.duden.de/suchen/dudenonline/natur (13.03.2013)
3 

(13.03.2013)
4

5

-
-

dem die Meinungen auseinander gehen und 

1

-

alles, was 
an organischen und anorganischen Erscheinun-

sich entwickelt Die Gesamtheit 
-

-
“2

hinsichtlich des äußeren Erscheinungsbildes 
(der Gestalt des Bodens, des Bewuchses, der Be-

-
se geprägt ist.

äußere Merkmale von anderen Gegenden unter-
scheidet.“3 

werden meist natürliche Zustände beschrieben. 

unseren Gegenden nicht behauptet werden. 

sondern vielmehr das Ergebnis einer kulturellen 

ein modernes Phänomen und wurde stark von 
der Entdeckung der Alpen geprägt. Bevor die 

BEGRIFFSDEFINITION

die Natur als Fremdkörper der viel eher Schre-

Durch das Eingreifen des Menschen wurden die 

Schönheitsideal. Da der Mensch der Natur nicht 
gegenüber treten kann ohne sie zu verändern 
wurden im Lauf der Geschichte nach und nach 
Gebiete erschlossen und zur Nutzung freigege-
ben. In weitere Folge entstand somit der Touris-
mus in den Alpen.4

-
samkeit die er aufsucht“5

-

-
des jedoch ist zwar durch den Menschen ent-

15





Um den Grund zu begreifen warum es die Men-
schen in die Berge zieht lohnt es sich einen 
Blick in die Geschichte zu werfen. Das schrof-
fe Hochgebirge war dem Menschen lange Zeit 

-
chen. Anhand Felsmalereien im italienischen 

-
te Bego sowie Funde in Höhlen in der Schweiz 

dass die Geschichte der Bergsteiger bis in die 
Stein- und Bronzezeit zurückreicht in der sich 

Berge zurückzogen. 

am Olymp und auch im Atlasgebirge wurde im 
Altertum der Dschebel Toubkal als Sitz der Göt-

fanden ihren Platz in den Bergen und bis heute 
werden vielerorts Wallfahrten abgehalten. 
In vielen Weltreligionen werden Berge als hei-
lig betrachtet. Wie man Ihnen allerdings ge-

Tibet wird von zahlreichen Menschen umrundet 

-

Opfer gebracht und er gilt auch heute noch als 

Das Besteigen der Berge galt demnach also 
nicht immer nur als Eroberung.1

DER MENSCH UND DER BERG

“ oder nutzbringender Wald vorhanden 
-

und Pech. Alles über der Wald- und Almgrenze 
Gamsgebirg schiachen Wänd“. 

er da umasteigat!“2   lautete die Einstellung der 
Einheimischen. Nur wenige Reisende nahmen 
die Mühsal und Beschwerden einer Alpenreise 

gar wenig gebahnte Wege,“3  keine geeigneten 

-
selbst um Geld und gute 

Worte keinen Bissen zu essen, und kein anderes 
Nachtlager als auf dem Heuboden über dem 

“4 Die österreichische Generalstab-
-

und für das Hochgebirge fast unbrauchbar. Die 
meisten Wege waren durch viele Steine nicht 
begehbar und wackelige runde Baumstämme 
dienten als einzige Brücken über die Wildbä-
che.5 
Die Erschließung der Alpen steht also am Ende 
einer langen geschichtlichen Entwicklung und 

17

1 

2 

3

4  

5



2 Erstbesteigung des Mont Blanc 1786



In Europa gab es den ersten Funden zu Folge im 

vor der Eiszeit eine Beziehung des Menschen 

-
che verwendet worden sein. Bis zum Beginn 
der Neuzeit wurden die Berge laut Alpensagen 
aber nahezu fast nur mit Geistern und Dämo-

-

Erschließung der Bergwelt war der Drang der 
Erkenntnis. Allerdings unterscheidet sich dieses 

-
mus. Die Erschließung der Bergwelt geht Hand 

1   
Der Dichter und Gelehrte Petrarca galt mit sei-

-
gründer des Tourismus in den Alpen. Er war der 

brachte in die Berge zu gehen. Er konnte noch 
nicht wissen dass sich im Laufe der Geschichte 
der Tourismus als eine der größten Industrien 
des 20. Jahrhunderts entwickelte.2 Der Brief an 
seinen Freund Francesco Dionigi wird vielfach 

“ begründete. 
Dieser Gedanke ist für den modernen Alpinis-
ten leicht nachvollziehbar. Auch George Mallory 
begründete seine Everest Besteigung mit den 

-
-

le für die Erschließung der Alpen spielt lässt sich 
nicht leugnen.

Der Zweck in die Berge zu gehen war eher von 
-

licher Absicht. So wurden z.B. Der Mont Blanc 
(mit 4 810 m der höchste Berg der Alpen) 1786 

Balmat und Dr. Michel-Gabriel Paccard spielt 
eine entscheidende Rolle in der Geschichte des 
Alpinismus. Bedeutend war sie aber vor allem 
wegen dem ersten durchgeführten Gletscherbi-

Dadurch wurde der Aufenthalt in den Bergen er-

mehrere Etappen aufzuteilen und in neue Ge-

Diese Erstbesteigung gilt als Geburtsstunde des 
modernen Alpinismus und der damit verbunde-
nen Erschließung der Alpen. 3

DIE ERSCHLIESSUNG DER ALPEN

19
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Graz 1985
2 

3  

Graz 1985

2 Erstbesteigung des Mont Blanc 1786



3 Erstbesteigung des Großvenedigers 1841
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Die Lust am Abenteuer und die Schönheit der 

Jahrhunderts fand durch die Industrialisierung 

immer dichtere Besiedelung in den Städten ent-
steht ein neues Bewusstsein für die Natur. Den 

te die Ruhe außerhalb der Städte. Die Alpen 

auszuüben. Der Bergsteiger setzt sich durch den 
zu bezwingenden Berg mit sich selbst auseinan-
der und lebt den Forschungsdrang nicht nur in 

welt. Die Lust am Abenteuer und die Schönheit 
der Berge aber auch nicht zu verachten die Er-

grund.4

Da es im Gebirge noch viel zu entdecken gab zog 
es Ende des 19. Jahrhunderts auch Forscher in 

zen- und Tierwelt durchzuführen und in bis-

All diese neuen Erkenntnisse wurden in Büchern 

Erforschung der Westalpen in der Schweiz und 

nicht im Rückstand sein wollte.5

dings schnell den Höhepunkt. Bereits 1899 ist 

Es folgten nun schwierigere Wanddurchstei-
gungen und man suchte die Herausforderung.6  
Durch die Erstbesteigung des Grépon 1881 von 
Albert Frederik Mummery löste sich der Alpinis-

und die Überwindung der eigenen Schwächen 
herausforderte. Er schreib in seinem Bericht zur 

in den 
Bergen keine Zwecke irgendwelch anderer Art, 
als mich zu erfreuen“. Dieser Moment ist war 

immer das 

die schwierigsten Gipfel zu versuchen und die 
“7

21
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Graz 1985
5  
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Graz 1985
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4 Albert F. Mummery am Normalweg der Aiguille du Grépon (Mont Blanc-Massiv) 1892 
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5 Bergsteigerausrüstung im 19. Jahrhundert
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fährlicher Begehungen und folgenschweren 

die höchsten Berge der Welt. Die Briten star-

1929 auf den Nanga Parbat und als Letzte ma-
chen sich schließlich die Amerikaner 1939 auf 

mehr im Zeichen der Erschließung und des 

erreichen. Das Streben nach Höhe und Ruhm 

Auf Grund dieser wachsenden Begeisterung für 
die Bergwelt schließen sich Interessengruppen 

eine.9

8  

9  

Der Ehrgeiz der Alpenpioniere kannte kei-
ne Grenzen. Es folgte eine Trennung in Spit-

schwierigere Routen und Touren wurden ge-
sucht und so bereits 1872 die Ostwand des 

gilt und auch heute noch erfahrenen Bergstei-

Suche des als Unmachbar geltenden entwickelt 

20. Jahrhundert verlegt sich der Schwerpunkt 
von den West- zu den Ostalpen und auch im 
restlichen Europa wird das Bergsteigen po-
pulär.8 In Zeiten der Weltkriege wird die berg-
steigerische Infrastruktur weiter ausgebaut. 

und größere Unterfangen somit ermöglicht. 
1938 werden mit der Besteigung der drei gro-

Österreich und Italien die letzten Probleme der 
Alpenerschließung gelöst. 

25
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DIE ALPENVEREINE

deutlich von seinen europäischen Nachfolgern.2   

-
lich machen der Berge für jedermann ohne 

Aufgrund ihrer liberalen Einstellung entwickelte 

-
liert:

„Es ist Zweck des Vereines, das Bergsteigen, 
-

Ursprünglichkeit der Bergwelt zu erhalten, 
die Kenntnisse über die Gebirge zu erweitern 
und zu verbreiten und dadurch auch die Lie-

-

-

Satzung des Österreichischen Alpenvereins, 
§ 23 

-

Bergwelt für die Menschen. 

bereits 1857 in London gegründete Alpine Club 
-

lischer Bergsteiger die etliche Gipfel im Westal-
penraum erzwangen.  Dem Club ging es haupt-
sächlich um den sportlichen Aspekt. Noch heute 
ist es notwendig eine Liste an vollbrachten al-
pinen Leistungen vorzulegen um aufgenommen 
zu werden. Er gilt nach wie vor als eine elitäre 

außer Acht gelassen.

Drei befreundete Wiener Studenten Edmond 
-

herr von Sommaruga nahmen sich ein Beispiel 
an den Engländern und gründeten am 19. No-
vember 1862 den Österreichischen Alpenverein 

-

erschwerte. In den ersten Jahrzehnten wurde 
-

1   

1873 gab es einen Zusammenschluss mit dem 
1869 gegründeten Deutschen Alpenverein zum 

Nach dem zweiten Weltkrieg ging man aber 
wieder getrennte Wege. In Staaten die die Al-

Frankreich und die Schweiz folgten kurz darauf 

der Alpenclubs von England ausging ist nicht 
-

chen Anteil an der Erkundung der Alpen.

27

1  

Graz 1985
2  

3  www.alpenverein.at/portal_wAssets/docs/der-verein/
jahresbericht-2011-ebook.pdf (10.04.2013)
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7 Statuten des Alpenvereins 
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-

der Hitler Jugend beansprucht. Die Hauptaufga-
be lag im Ausbau des Gebirgskrieges. 

deutschem Besitz ehe sie 1956 zum Eigentum 

-
6

Der Österreichische Alpenverein hat seinen 
Sitz heute  in Innsbruck und zählte 2011 einen 
Rekord von 415.000 Mitgliedern. Es gibt ein 

Schlafplätzen und ein Wegenetz von 40.000 

ist. Im Jahr 2012 feierte der Alpenverein sein 
150-jähriges Bestehen.7 

Die Arbeit wurde mit 3300 Mitgliedern und 36 

die später nochmals überarbeitet wurde. Die 
-

bau wurden geregelt. Bald schon wurden me-
teorologische Anlagen auf dem Sonnblick und 
der Zugspitze errichtet und Forschungen auf 
dem Gebiet der Gletschervermessung und Glet-

Arbeit.

des Himalaya und der Anden. Man erreichte 
neue Maßstäbe der Geländedarstellung. Das 
Wegenetz der Alpen wurde ausgebaut für Alm-

-
ßen. Bereits vor mehr als 100 Jahren gab es den 

Weitwanderweg.4

Nach dem ersten Weltkrieg war der Ansturm 
-

wurde verdoppelt. 1923 beschloss man in der 
Jahreshauptversammlung die Tölzer Richtlini-

Wegeverordnung diente. Erst 1927 wurde der 

nachdem es Meinungsverschiedenheiten zu der 
im Sommer 1926 erbauten Zugspitzbahn gab. 

-
binden.5  

4  

Graz 1985
5  

6  

Graz 1985
7  
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wollte. De Saussure und Bourrit errichteten 

zum Mont Blanc. Auch in Österreich entstan-
den im Zuge der Unternehmungen am Groß-

gutes Auge für den Standort. Noch heute sind 

venediger.

Auch andere Berufssparten kamen in die Not-

schungen in den Bergen.

Jahrhundert wuchs auch das Bedürfnis an Un-

teilweise an der Finanzierung. Ließ sich kein 

nicht errichtet werden. 

DER HÜTTENBAU

Mitbegründer des Deutschen Alpenvereins Jo-

Großglockner errichten. Die meisten dieser früh 

Schub in ihrer Entwicklung. Die sogenannten 

wuchs rapide. 30 Jahre nach der Gründung wa-

später belief sich die Zahl auf 2500.1

Bergwandern“2 

3

33
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-

-
-

im Salzburger Land wurde beispielsweise die 
-

ten Holzständern an der Terrasse mit einem 

die Jahrhundertwende wurden vermehrt grö-

die eine wesentlich längere Bauzeit und höhere 
5  

Nicht alle erklärten sich einverstanden mit der 
-

resort. Es gab viele Diskussionen über den Er-
halt der Ursprünglichkeit.

-

-

-
ten werden sollten.6 

sehr bescheiden und nur für Selbstversorger 
gedacht. Da sie aber das Bergsteigen erleich-
terten wuchs die Zahl der Interessenten enorm 
an und somit herrschte auch bald wieder Platz-

von den Anfängen des Alpinismus unterschied. 

Ost- und Westalpen wird im Geschichtsverlauf 
immer deutlicher. Das Einzugsgebiet der Ostal-
pen ist ein größeres und eignet sich besser zum 

-
fache Bergsteiger- und Selbstversorger Unter-

-
tung von Materialseilbahnen ermöglicht immer 

-
-

wurde immer komfortabler.4

und Höhe eine sehr unterschiedliche. Es gab 
-

35

4  

5 

6  
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-
rakter als Stützpunkt für den Bergsteiger 
und Bergwanderer bewahren muss. Ihre 

-
gung ist ausreichend. Sie ist Stützpunkt in 
einem bergsteigerisch bedeutsamen Gebiet 
und für den Besucher nur in Ausnahmefäl-
len mit mechanischen Hilfen erreichbar; der 

sein. 

für mehrtägigen Winter- und/oder Sommer-

besonders eignet. Sie kann mechanisch er-
reichbar sein und ist in der Regel ganzjährig 

-

aufweist. Ihr gastronomischer Betrieb ent-
spricht dem landesüblichen Angebot. 
Dem Charakter und der verschiedenen 

-

und Betriebsführung und für die Rechte der 
-

ten und Ordnungen.

und Wege wie folgt: 

-

-

an neuen Standorten. Bei der Sanierung von 

-
rend einfügen. Kapazitätserweiterungen sol-
len nur vorgenommen werden, wenn sie zur 
Vermeidung von Missständen – nicht nur von 
gelegentlichen Überbelegungen an Wochen-
enden – unerlässlich sind. Die innere Gestal-

grundsätzlich einen Winterraum haben, die 

7 

Die ersten und auch heute noch sehr bedeu-

7  -
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Großglockner

Auf einer Höhe von 3 454 m über dem Meeres-
spiegel ist die auf der Adlersruhe gelegene Erz-

Österreichs. Sie ist in 6 h Gehzeit erreichbar und 

auf den Großglockner (2h). 
Gleich nach der Gründung des Österreichischen 

-
ten und ihr den Namen des großen Förderers 

Am 19. April 1879 wurden 100 m² Baugrund 

-

August 1880 unter Anwesenheit von 76 Berg-

-

Jahre wurden erste Sanierungsarbeiten unter-
-

ert und der Innenraum ausgebaut. 

-

-
tovoltaik-Unterstützung errichtet. 

120 Lagerplätzen und ein Winterraum mit 4 La-
8  

39
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Großvenediger

-

-
ger ist sie auch Ausgangspunkt zahlreicher Tou-

Nach der Erstbesteigung des Großvenedigers 

-
-

Bauplatz errichtet wurde und den Namen des 

-
baut und erweitert. 

-

9

41
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Großglockner

-
land des Deutschen Alpenvereins in der Glock-
nergruppe und liegt ebenso in der Bergwelt des 

-
-

glockner nimmt 5 h in Anspruch. 

Fanotspitze errichtet. Nach etlichen Umbau-

Baumaßnahme (Sanierung und ein neues Win-

Standsicherung des Gebäudes nicht gewähr-

einen Neubau und so wurde schließlich nach 

eingeweiht. 

-
-

10 

43
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liegt in der Glocknergruppe. Durch die leichte 

und Familien. 

den Bau der Gletscherbahn war eine Erweite-
rung notwendig und weitere Ausbauten sowie 
Sanierungen folgten in den Jahren darauf. 

in Zimmern sowie einem Lager an.  Außerdem 
gibt es eine Gaststube mit Platz für ca. 100 Per-
sonen und die Möglichkeit einer Halbpension.11 

45

11

FAZIT
-

schichte. Sie beginnt mit einfachen Schutzhüt-

Erschließung der Alpen sowie den Bemühungen 
-

Bergen zu verbringen entstehen allmählich gro-
ße Stützpunkte mit vielen Lagerplätzen. 
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NEUES DENKEN IN DEN ALPEN

Aus der geschichtlichen Entwicklung der Schutz-
-

menden Trend sich in den Bergen aufzuhalten 

werden ausgebaut und auch das Bedürfnis 

wächst. Dies ist auch auf die steigende Zahl der 
-

führen. 
-
-

wird eine immer stärkere.  Da es immer unter-

Bergen beziehungsweise der modernen Schutz-
-

in den Alpen: 

47
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Schweiz:

Fuß des Monte-Rosa-Massivs auf dem soge-

Lyskamm und das Monte-Rosa-Massiv mit der 

Bau möglich machte. Im Laufe der Jahre wurde 
sie ständig erweitert. 1929 schenkte das Zent-

weshalb sie von nun an diesen Namen trägt. 

2009 wurde sie auf 120 Plätze vergrößert. Die 

Da die Sanierung zu teuer gekommen wäre ent-
schloss man sich für einen Neubau in Zusam-
menarbeit mit Studenten und Professoren der 
ETH Zürich. In einer Planungsphase von 6 Jahren 
und weiteren zwei Sommern Bauphase wurde 

49

Besonderheit:

setzte somit ein Zeichen.

das Warmwasser wird mit Hilfe thermischer 

Ausfall der Wärme- und Stromversorgung wur-
-

Für die Wasserversorgung wird Schmelzwasser 
gefasst. Abwasser gelangt in die hauseigene 

-

12

13
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21 Das Schiestlhaus früher

22 Das Schiestlhaus heute



Österreich

Das Schiestlhaus ist mit 2 154 m das höchstge-
legene Schutzhaus der Hochschwabgruppe. Es 
liegt nordöstlich des Hochschwabgipfels und ist 

nach dem ehemaligen Präsidenten des öster-
reichischen Touristenclubs Dr. Leopold Schiestl 

-
lichkeiten für 20 Personen. Etliche Male musste 
das Haus vergrößert werden bis es schließlich 

100 Personen erreichte. Da die baulichen und 
hygienischen Bedingungen nicht mehr dem mo-
dernen Standard entsprachen entschied man 
sich 1996 für einen Neubau. Nach der Planung 
durch die POS Architekten und 2 Jahren Bauzeit 

Besonderheit:

-
-
-

Das erste hochalpine Passivhaus heizt die kom-
pakt angelegten Aufenthaltsräume über eine 

Zusätzlich werden nur die Wasch und Trocken-
-

metauscher führen einen Teil der Wärme aus 
-
-

fügung gestellt. 

51

14 www.schiestlhaus.at.
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23 Das Refuge du Goûter früher

24 Das Refuge du Goûter heute



Frankreich

-

-

auf Grund ihrer Lage am Normalweg zum Mont 
-

radbahn Tramway de Mont-Blanc ist sie in 4-5 
h erreichbar.

die im Laufe der Jahre immer wieder erweitert 
und von 4 auf 60 Plätze vergrößert wurde. 2010 

mehr zeitgemäß sei und so wurde ein Neubau 
ausgerufen. 
Nach 5 Jahre Planung und 3 Jahre Bauzeit wur-

120 Personen Platz. Die aerodynamische Form 

Windstärken bis 300 km/h standhalten. Der Bau 
-
-

terlager erhalten.

Besonderheit: 

-
passung an die Besucherzahl. Wärmerückgewin-

sowie die Reinigung des Wassers durch eine bio-
-

53
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Da die Berge zunehmend unter dem Massen-
-

denken gefordert. Gerade die Alpen unterlie-

vernachlässigt und nach den Wünschen der 
Touristen gestaltet.1  
Dass der Alpenverein dazu beiträgt ist für vie-

und die Berge sicher und zugänglich gemacht 
werden. 

Menschen wieder vermehrt in die Natur zieht 
jedoch bringt es eben auch viele Nachteile mit. 
Dass mit dem Tourismus auch die Umweltver-
schmutzung und die Zerstörung der Wildnis ver-

noch viele Punkte bei denen ein Umdenken not-

wird eine immer größere. 

Auch von Seiten der Alpenvereine gibt es großes 

-
-

keit besonders leben. Es soll als Ansporn für die 

-
zierung der Schmutzfracht und die Abfallvermei-

-
gebung. Bereits 60-mal konnte der Alpenverein 
dieses Siegel überreichen.2  

Auch im Land Salzburg verzeichnet der Touris-

nur der Wintertourismus eine bedeutende Rol-
-

den Tourismus nicht aufzugeben und als Feind 

-
-

Alpintouristen werden als Zielgruppe entdeckt 
und es herrscht großes Bemühen einen nach-

-
3  

ALPINTOURISMUS UND NACHHALTIGKEIT
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25 Das Land Salzburg wirbt mit dem Almenweg
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26 Der Pongau
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Das Planungsgebiet am Hochgründeck 

DAS GEBIET

61

Bischofshofen

Wagrain

St. Johann/Pg.

27 Standort Hochgründeck



28 Blick Richtung Norden: Hagengebirge (links) und Tennengebirge (rechts)
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DIE LAGE

den Pinzgau sowie den bayrischen Landkreis 

Geographisch wird der Bezirk durch das obe-

west-östlicher Richtung in einem großen Bogen 
nach Norden. Der Talverlauf ist die Hauptver-

größten Orte St. Johann und Bischofshofen.  
Nördlich der Salzach dominiert das Gebirgs-

südlich des Flusses der Alpenhauptkamm mit 
den Hohen Tauern (Zentralalpen). Außerdem 
wird der Bezirk durch die Gebirgsgruppen Ten-
nengebirge an der orographisch rechten und 
Hagengebirge an der orographisch linken Seite 

Das Hochgründeck gehört  zu den Salzburger 
-

Grenzlinie zwischen den Zentralalpen und den 

Es zählt  zu den höchsten bewaldeten Bergen 

Europas (1.827 m).1

28 Blick Richtung Norden: Hagengebirge (links) und Tennengebirge (rechts)
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29 Wegmarkierung
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29 Wegmarkierung

ZUGÄNGE

Es gibt vier beschilderte Wanderwege auf das 
Hochgründeck:

Weg Nr. 450 von Bischofshofen: 

Dauer: ca. 2 h
Strecke: 8 km

Weg Nr. 451 von St. Johann:

Dauer: ca. 2 h 
Strecke: 14 km 

Dauer: ca. 1 ½ h
Strecke: 9 km

Weg Nr. 453 nach Wagrain:
Ausgangspunkt: Güterweg Obrist bzw. Jausen-

Dauer: ca. 2 h
Strecke: 12 km 

Beliebt sind auch die Mountainbike Strecken:

856 m 

Dauer: ca. 2 ½ h
Strecke: 22 km

Dauer: ca. 2 h
Strecke: 45 km1

30 Weg Nr. 450
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BESONDERHEITEN

Eine der Besonderheiten die das Hochgründeck 
bietet ist der Panoramarundblick. Am Gipfel ist 
es an einem klaren Tag möglich bis zu 300 Berg-
spitzen zu sehen.  Über das Salzachtal mit dem 

-
-

glockner und dem Dachsteingebirge bis zu den 

Nicht nur diese Besonderheit lockt zahlreiche 
Gäste im Jahr auf das Hochgründeck. Beliebt ist 
der Berg auch da er sehr leicht und von vielen 
Ausgangspunkten aus erreichbar ist.
Eine weitere Besonderheit sind die Themenwe-
ge die versuchen an Hand verschiedener Typo-

-

kann man zwischen dem Sport und dem Frie-

-
gerfahrungen den Musikwanderweg genießen. 
Alle Wege sollen den Menschen die Langsam-

der Homepage. 

dem Hochgründeck wurde 2003 mit dem Bau 

Hermann Hinterhölzl veranlasste den Bau der 

Forstleute. 
-

Taufen. 

Es wurde ausschließlich Holz von den Hängen 
-

wendet. Die Maße haben alle eine besondere 

12 Monate im Jahr. Auch die Höhe von 9 Meter 

-
derspiegeln. 

Das Hochgründeck ist auch durch den St. 

-
hölzl errichtet wurde. In einer 7 tägigen Tour 
führt der Pilgerweg 110 km von St. Gilgen (Salz-
burg) über das Hochgründeck nach Bischofs-

(Deutschland) verlängert. 

-
ßen Bekanntheitsgrad erfreuen. Ein Höhepunkt 

das jedes Jahr am 15. August veranstaltet wird. 
Das Preisranggeln hat bereits 120-jährige Tra-

Alle diese Besonderheiten machen das Hoch-
gründeck zu einem der beliebtesten Wander-

Schutzhaus. 

-

*
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33 Der Weg zum Gipfel



33 Der Weg zum Gipfel 34 Ranggelplatz



70



71



6272



DIE HÜTTE

war nicht zufällig und wurde mindestens zehn 
Jahre beobachtet. Der Platz auf dem heute das 

-
lich viel besser als Bauplatz geeignet. Die ebene 

Platzes ist also wohl durchdacht. Schon früh 
wandte man unterschiedliche Methoden zum 

Platz angesiedelt und beobachtet. Suchen sich 

-

Meinung nach 3 verschiedene Energieebenen. 

und die Energie nach Norden hin abfällt.

Bekannt wurde das Gründeck auch wegen einer 
anscheinend legendären Schiabfahrt mit jähr-
lichen Schirennen. Schibegeisterte kamen von 

-
gen das Hochgründeck und fuhren über die da-
malige Abfahrt nach Bischofshofen ab. 

*

62 73
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-
verein übernommen. Nachdem dieser unter 

geringer. 
-

erei zu Salzburg das Haus und erklärte es zum 
zweiten Erholungshaus für die Mitarbeiter. Dar-

-
rei. 

Ende der 70er Jahre gab es eine große Auf-
-

-

-

Im Zuge der Unterkellerung wurde der Aushub 

ohne Wasserspülung bei der die Fäkalien direkt 
in einen mit Rindenmulch oder Stroh gefüllten 

-
mer angeboten sowie eine Gaststube für ca. 

Umwelt im Tal gewaschen. 
Das Gelände wurde nur um einen Stadel erwei-

aufgestellt wurde. 

-

Brauchtums gelegt. 

21. Juni: Sonnwendfeier

24. Juli: Annafest

15. August: Ranggeln 

Die Feste sind teilweise von über 300 Personen 
besucht und haben großes Ansehen im Raum 
Pongau erlangt. 
Ab 2003 wurden die verschiedenen Themenwe-

der St. Rupert Pilgerweg. 
Die letzte Neuerung war ein vorgeschriebener 
Fluchtweg für die Sicherheit der Gäste im Lager. 
Der Fluchtweg ist als Brücke ausgeführt über die 
man im zweiten Stock Richtung Süden ins Freie 
gelangt. 

Haustechnik:
Das Haus wird bereits teilweise mit Photovol-
taikanlagen versorgt. Für die Wasserversorgung 
wird mit Hilfe einer Solarwasserpumpe 100 hm 

Hochspeicher gespeichert und per Falldruck 
zum Haus geleitet. Um Wasser zu sparen gibt es 
nur eine Dusche für das Personal.  

-

Wärme gespeichert wird und bei Erreichen der 
-

speist wird. 

Hermann Hinterhölzl erhielt für seine Arbeit 

Umweltzeichenbetrieb ausgezeichnet.
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BAUZUSTANDSANALYSE

ERDBERÜHRTE BAUTEILE

Der Sockel ragt einen Meter aus der Erde wo-

-
schoss erfolgt entweder über die Treppen im 
Erschließungsbereich innen oder einer west-

Anlieferung der Getränke genutzt wird. 
Der Fußboden in der Erschließungszone ist ge-

Es gibt einen Erdkeller für Obst und Gemüse 
mit einem verputzen Ziegelgewölbe und einem 
Lehmboden auf dem auf Polsterholz Pressplat-
ten verlegt wurden. Der zweite Lagerraum für 

-

mit konstanten 4 Grad ideal. 

durch eine Gipskarton Ständerwand abgetrennt 
-

nach oben hin gedämmt. Die Wände sind eben-
falls verputzt. 

-
-

Das ganze Haus ist in Holzblockbauweise ausge-
führt. Die Außenwand besteht aus 16 cm Block-

-
mit das Blockholz sichtbar. Die Gaststube ist 
verputzt und eine Wandvertäfelung angebracht. 
Im ersten Stock ist die Außenwand immer über-
all sichtbar. Die Zwischenwände wurden erst 

verkleidet. Ebenso die tragenden Wände in den 
Schlafräumen.  

FUSSBODEN
Der Eingangs- und Erschließungsbereich im Erd-

Gründen der Getränkeausschankraum im Erd-

*
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* Dieses basiert auf Begutachtung und Einschätzung der 
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43 Gaststube



Es handelt sich im ganzen Haus um eine Holz-
balkendecke. Zum Schall- bzw. Wärmeschutz lie-

sowie eine 10 cm Schafwolldämmung. 
Die Stube ist der einzige Raum mit einer verput-
zen Untersicht. In den restlichen Räumen ist die 
Holzbalkendecke mit aufgelegtem Fussboden-

DACH
-

-

eingebaute Zwischenwand als Raumtrenner. 
Der restliche Raum steht aufgrund der niedrigen 
Raumhöhe leer. 
Nach Westen hin weist das Dach eine Gaube 

-
schoss ermöglicht wird. 
Nur ein Teil des Daches wurde bereits mit Schaf-

der Innenseite angebracht. Ein Teil der Unter-

Bereich sind die Balken sichtbar. 
Es handelt sich um ein Aluminiumdach mit einer 
Dachpappe als wasserführende Schicht.
 

FENSTER
Bei den Fenstern handelt es sich um Holzkasten-
fenster unterschiedlicher Größen mit Einfach-
verglasung. Alle Fenster lassen sich nach Innen 

-
gebracht ist. 

und mit unterschiedlichen Mustern verziert. Sie 
werden vom Holzrahmen in den Fensterlaibun-
gen getragen. Im Bereich des Erdgeschosses 
sind zusätzlich Blumenkästen angebracht. 
Die Fenster dienten bis vor kurzem als Flucht-
weg. Es ist heute noch eine Strickleiter unter 
den Fenstern im ersten Stock angebracht die 

Art des Fluchtweges entspricht allerdings nicht 

71 83



44 Holzfussboden Zimmer 45 Fussboden Getränkeausschank

46 teilweise verbauter Dachstuhl
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48 Aufgang Dachgeschoss





49 Fensterladen mit Margeritenzeichnung





Lageplan 1|500
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UNTERGESCHOSS
1 

2 
3 

4 LAGER
4 FLUR

ERDGESCHOSS
1 

2 

3 GASTSTUBE
4 BÜRO
5 TOILETTEN
6 FLUR
7 ABSTELLRAUM

1

2

3

4

4

4

1

2

2

3

3

4

5

5

6

5

7

4
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Grundrisse 1|200

OBERGESCHOSS
ZIMMER 1

ZIMMER HÜTTENWIRT 2
 PERSONALDUSCHE 3

 FLUR 4

DACHGESCHOSS
PERSONALZIMMER 1

 2

1

1

1

1

1

2

3

4

1

1

1

2
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Schnitt A-A 1|200
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SCHNITT B-B 1|200 Schnitt B-B 1|200
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Ansicht Norden 1|200
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Ansicht Osten 1|200
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ANSICHT SÜD 1|200 Ansicht Süden 1|200
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Ansicht Westen 1|200

105



50 Platzmangel im Stadel



50 Platzmangel im Stadel

BAUAUFGABE

-

von über 100 Personen an schönen Tagen. Es 
wird eine Erweiterung der Übernachtungsmög-
lichkeiten angestrebt. Es soll die Möglichkeit be-

Umstrukturierungen sollen in manchen Berei-
-
-

gründen über einen Fluchtweg verfügen. 
-

-

größeres Zimmer mit Büro Richtung Osten. 
Ein Seminarraum soll dem Wirt ermöglichen 

-
decktes Recht auf Bealpung welches der Wirt 
gerne wahrnehmen möchte. Dafür soll ein Un-
terstand für Schafe und Ziegen soll angedacht 
werden.  

ausbauen.
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KONZEPT

01

dies entspricht in etwa der Größe der Geschoss-
  

02
Durch die Analyse des Bestandes wird ein drin-
gendes Bedürfnis eines Fluchtweges deutlich. 
Der Gang im ersten Obergeschoss wird in Rich-
tung Südosten weitergeführt und endet auf 

03
Der bestehende Holzstadel wird übernommen 

lichst kompakte Fläche zu erreichen. 

04

mes sowie den Personalzimmern gefüllt.

05
Die Fläche wird nach Osten hin erweitert um 

platz erhalten bleibt und weiterhin als Abstell-

den kann.

06

chen nach Süden sowie nach Westen werden 

und eignet sich dadurch sehr gut zur Anbrin-
gung der Photovoltaikanlage.
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UNTERGESCHOSS

vor Lager und Technikräume. Der  außen 

-
legt. Im Erdgeschoss wird somit Platz für 

-
fen.

1

2

3

4

5

6

LAGER 7
FLUR 8
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1

2

3

5

4

6

18 m²

3.5 m²

8.5 m²
7

11 m²

14 m²

12 m²

3.8 m²

GR Untergeschoss 1|200

8
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ERDGESCHOSS
Im Erdgeschoss wird der Eingangsbereich 
im Osten vergrößert und bietet nun Platz 

Die Gaststube behält die ursprüngliche 

je nach Besucherzahl abzutrennen und 

-
ner nicht tragenden Wand vergrößert. 
Der neu angelegte Ausgang macht eine 

-

möglich. 

Der Neubau im Süden beherbergt Lager-
-

kräume mit Platz für den Lithium-Titanat 
Akkumulator der Photovoltaikanlage am 
Dach. 
Der Dachüberstand im Norden bietet 
eine geschützte Fläche zur Lagerung von-
Brennholz.

EINGANGSBEREICH| GARDEROBE 1

 2

GASTSTUBE 3
 4

  LAGER 5

 6

 7

 8
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1

2
3

4

Eingang
Zimmer

Eingang 
Gaststube

Eingang
Ausschank |
Küche

Zugang  
Zulieferung | 
Keller

Eingang 
Holzwerkstatt |
Technik

5

6

8

10 m²

10.8 m²

31.5 m²

40 m²

7

10 m²
30.5 m²

Holzlagerflä
che

GR Erdgeschoss 1|200

8 m²

15 m²
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1

ZIMMER 6 PERS. 2
ZIMMER 4 PERS. 3

PERSONALZIMMER 4

   5

ZIMMER| BÜRO HÜTTENWIRT 6

SEMINARRAUM 7

STADEL 8

FLUR | FLUCHTWEG 9

OBERGESCHOSS 
Im Obergeschoss wird das ehemalige 

und Trockenraum mit Dusche für die 
Gäste in den bereits bestehenden Zim-

Der Flur wird in Richtung Süden erweitert 
und dient als Fluchtweg.
Entlang des Flures sind drei Personalzim-
mer unterschiedlicher Größe sowie ein 
Sanitärraum angedacht.

-
raum ist von aussen zugänglich und bie-

Energieseminare mit Ausblick in die Berg-
welt. 

Der im Tal abgetragene Blockstadel dient 
als Unterstand für Schafe und Ziegen.
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1

2

3

3

3

2

4

4

5

4

6

7

8

Eingang
Seminarraum

Eingang
Personal |
Fluchtweg

Eingang
Stadel

10.5 m²

17 m²

12 m²

10 m²

11.5 m²

14 m²

9.5 m²

11m²

5.5 m²

16 m²

18 m²

40 m²

22 m²

GR Obergeschoss 1|200

9
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LAGER 14 PERS. 1

DACHGESCHOSS 
Das gesamte Dachgeschoss im 
Bestandsgebäude wird zu einem Mat-

Platz für bis zu 14 Personen. 
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1

100 m²

GR Dachgeschoss 1|200
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DACH | AUSSENRAUM
-

chen Richtung Südwesten wird eine 
10 kWp Photovoltaikanlage mit einer 

-

m² Solarzellen bündig integriert. 

Die Terrasse bleibt nach wie vor erhal-
ten und bietet Platz für ca. 100 Perso-
nen.  
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Draufsicht 1|200
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Schnitt A-A  1|200

123



124



Schnitt B-B 1|200
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KONSTRUKTION 
-

und Dach. Zur horizontalen Aussteifung werden 

beplankt. 

Die Dachsparren mit einer Stärke von 14/30 werden 
in einem Abstand von 80 cm verlegt.

Die West- Ost ausgerichteten Sparren liegen auf 
den tragenden Aussenwänden sowie einer tra-

möglich auf den Giebelbalken zu verzichten. Im Se-
minarraum kann somit der Innenraum in einer ho-

wird.

-
-

-
ten.

-
-
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Axonometrie Dachstuhl 1|200
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Um bessere Energiewerte zu erzielen wird 
das Bestandsgebäude thermisch saniert. Die 
Holzschindel auf der 16 cm breiten Blockwand 

natürliche Materialien zu verwenden. Zum Ein-
satz kommt ausschließlich Holz aus heimischen 

-

AUSSENWAND 1
Die Außenwand des Neubaus wird mit 10 cm 

Diese werden in einer Nut und Federschalung 
ausgeführt  um das Eindringen von Regen- bzw. 
Schmelzwasser in der ersten Ebene zu vermei-

-
bracht. Somit wird Bezug auf die Struktur des 

wasserführende Schicht und schützt die dahin-

eine zusätzliche Wärmedämmschicht verzichtet 

-
on nach außen.  Um ein gemütliches Raumklima 

-

verkleidet. 

BAUTEILE UND MATERIALIEN

AUSSENWAND 2

-
-

te Baustahl  ist zu 100 % recyclingfähig und setzt 
-

einer wasserführenden Außenhaut ausgeführt. 

DACH
Das Dach wird ähnlich zur Außenwand hin-

-

Wärmedämmung vor Nässe. 

in Fichtenholz angebracht. 
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Fassade Cortenstahl
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Die tragenden Innenwände werden ähnlich der 
Außenwände in Holzrahmenbauweise ausge-

lung verkleidet. Ausnahme bildet aus hygieni-

Nicht tragende Innenwände unterscheiden sich 

BODEN
Der Bodenbelag besteht im gesamten Neubau 

wird die Schallausbreitung verhindert. Die 
Dämmschicht schützt vor Wärmeverlust gegen 

FENSTER
Bei den Fenstern handelt es sich um Dreh-/ 

typischen Fensterläden übernommen und als 

lackierten Holzläden mit unterschiedlichen Blu-
menmustern werden an der Außenfassade in 
Schienen geführt und lassen sich so je nach Be-
darf und Sonneneinstrahlung verschieben.  

EINRICHTUNG
Die Einrichtung wird wenn möglich aus dem Be-

Fassade Cortenstahl

Parkett Fichte

Wandverkleidung Fichte (vertikale Schalung)

Photovoltaikanlage bündig 

Vertikallattung Lärche

verschiebbare Fensterläden

Solarzellen bündig in der 
Außenfassade

Vertikallattung Lärche
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Dach01                                         34 cm
Lärchenbretter/Photovoltaik       6 cm
Konterlattung/Hinterlüftung       4 cm
Lattung                                           4 cm
Dachhaut                                          -
Bretterschalung Fichte                2 cm
Balken/Schafwolle                     14 cm
OSB-Platte verklebt                      2 cm
Dampfbremse                                 -
Deckenverkleidung Fichte          
vertikale Schalung                        2 cm                 

Außenwand01                              32 cm
Lärchenbretter                                2 cm
Konterlattung                                  4 cm
Lattung/Hinterlüftung                    4 cm
Außenhaut                                          -
OSB-Platte verklebt                        2 cm
Holzständer/Schafwolle            16  cm
OSB-Platte verklebt                        2 cm
Dampfbremse                                   -
Wandverkleidung Fichte                    
vertikale Schalung                          2 cm

Boden                                                         24 cm
Bodenbelag Fichte                                     2 cm
Trittschalldämmung                                  4 cm
Dichtungsbahn                                              -
Schalung                                                     2 cm
Balken/Holzfaserdämmplatten             14 cm
Deckenverkleidung Fichte                        2 cm                       
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Fassadenschnitt   1|50

Dach02                                        37 cm
Schüttung                                      5 cm
Dachhaut                                          -
Gefälledämmung                       14 cm
Dampfsperre                                    -
Bretterschalung Fichte                2 cm
Balken                                          14 cm
OSB-Platte verklebt                      2 cm
Deckenverkleidung Fichte          
vertikale Schalung                        2 cm               

Außenwand02                              26.3 cm
Wandverkleidung Fichte                  
vertikale Schalung                            2 cm
Dampfbremse                                      -
OSB-Platte verklebt                           2 cm
Holzständer/Schafwolle                14 cm
OSB Platte  verklebt                          2 cm
Außenhaut                                             -
Lattung/Hinterlüftung                       4 cm
Konterlattung                                     4 cm 
Cortenstahl                                         .3 cm 
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Ansicht Norden 1|200
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Ansicht Osten1|200
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Ansicht Süden 1|200
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Ansicht Westen 1|200
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WASSER
Die Wasserversorgung erfolgt von einer nahe 
gelegenen Quelle ca. 100 hm unterhalb der Hüt-

Solarwasserpumpe in den Hochbehälter beför-

geschützt. 
Über einen Wärmetauscher kann das Wasser 
für den Gebrauch erwärmt werden.

-

STROM
Das Dach des Neubaus eignet sich mit einer Aus-
richtung nach Südwesten und einer Dachnei-
gung von 28 Grad ideal zur Anbringung einer 

Die Energie wird in einem Lithium- Titanat Ak-

gespeichert. 

HEIZUNG
-

einer Holzheizung erwärmt wird. Die Heizkörper 

Zimmer sowie nach Bedarf der Seminarraum. 
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Funktionsschema 

Wasserfassung

Hochbehälter

Wärmetauscher Wechselrichter

duschen kochen heizen

Küchenherd Holz
Solar (10m²)

Lithium- Titanat Akkumulator

Photovoltaik 10 kWp 
(ca. 55m²)

Geräte Licht

Toilette biologische Kläranlage/
Kompostierer

Solar (ca. 15 m²)
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Schaubild
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CONCLUSIO

-

erwähnt in Friedrich Achleitners Die Ware Land-

Ich habe mich anhand dieser Arbeit mit einem 

-

-

-

werden die  Berge zunehmend zum Opfer des 
Tourismus. 

jedoch in der Bewegung die sich in den letzten 

-

sich selbstständig mit Energie zu versorgen. Die 

Projektes.

Wenn ein gutes Energiekonzept entwickelt und 
-

der Anwesenheit wieder schätzenswert und er-
lebbar gemacht werden.
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